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Ob dieſer Gottesgabe

War froh das ganze Reich ;

Wuͤrd' einſt der holde Knabe

Dem edlen Vater gleich !
Er mußte wohl gerathen ,

Man zog ihn auf mit Fleiß ,

Und glich ' er nur dem Pathen ,

Wuͤrd' er der Maͤnner Preis .

Doch mit der Freude ſenkte

Sich auch das Leid herab ,

Des Alters Buͤrde draͤngte

Die Mutter in das Grab ,

Und heiße Thraͤnen weihte

Chriemhilde ihr mit Schmerz ;

Es war ja auch die zweite

Ein gutes Mutterherz .

Im rheiniſchen Gefilde

Hat auch voll Zaͤrtlichkeit

Mit einem Sohn Brunhilde

Des Gatten Herz erfreut ;

Dem Helden wohl zu Liebe

Der Knabe Siegfried heißt ,

Ein Name , der auf Triebe

Zu hohen Thaten weist .

Drum als ſein junges Leben

Sich regt ' , um aufzubluͤhn ,

So ward er uͤbergeben

Den Meiſtern , ihn zu ziehn ,

Die liebten an dem Sohne

Den feur ' gen Heldenblick ;
Fruͤh reicht ' ihm auch die Krone

Des Vaters Mißgeſchick .

Und ſo ward uns die Kunde

Von ihnen angeſagt :

Froh lebten jede Stunde

Die Degen unverzagt ;

Es bluͤht' im tiefſten Frieden

Burgund und Siegfrieds Reich ;

An Ehre that ' s hienieden

Kein Held den Helden gleich .

Das Land der Nibelungen

Blieb Siegfried treu und hold ;

Ihm diente , fruͤh errungen ,

Des Hortes rothes Gold ;

Thaͤt Siegfrieds Kraft ſich regen ,

Gehorchte man und ſchwieg ;

Er war der beſte Degen ,
Der je ein Roß beſtieg .
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Die Sinladung .

Grunhilde ſann mit Schmerzen

Wohl manches Tages nach :

» Stolz hegt Chriemhild im Herzen

» Und wahrlich uns zur Schmach ;

Denn Siegfried hat ſehr wenig

Der Dienſte uns gethan ;

Er , der ſich duͤnkt ein Koͤnig,

»Iſt unſer Eigenmann . « —

So dachte ſie im Stillen ,

Sich graͤmend immerdar ,

Daß Siegfried nie zu Willen

Dem Oberherren war ;

Sie hatte nie vernommen

Von ihm aus Niederland .

» Woher mag denn das kommen ? « —

Und Neugier war entbrannt .

Drob wurde ſie getrieben ,

Dem Gatten zu geſtehn ,

Gern moͤchte ſie die Lieben

Am Rheine wiederſehn ;

Herr Gunther ging ſehr willig

Auf ihre Bitte ein ,

Er fand ſie recht und billig ,

Jedoch verſetzt ' er fein :

» Wohl koͤnnt' es mir gelingen ,

Zu ſehn den lieben Freund ;

Doch welche Kraͤfte zwingen

Den Mann , iſt er uns feind ?

„ Und moͤcht' ich ' s auch wohl hoffen ,

Er kaͤme wirklich gern ,

So iſt , ich ſag ' es offen ,

Sein Land von uns zu fern . « —

Da funkeln ihre Augen ,

Stolz hebt ihr Buſen ſich :

„ Was kann ein Dienſtmann taugen ,

Der dich nicht fuͤrchtet , ſprich ?

Wie ſich ein Mann auch duͤnket

Machtvoll und groß und reich ,

Wenn ihm ſein Herr nur winket ,

» Gehorſam komm ' er gleich . « —
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Belaͤchelnd dieſe Rede ,

Sah Gunther vor ſich hin ;

Doch kam es nicht zur Fehde ,

Es bat die Koͤnigin :
Wenn ihn dein Herz verlanget

» Gibt er dir wohl Gehoͤr ,

» Und mich , mein Lieber , banget

Nach deiner Schweſter ſehr .

» Denn ihrer holden Bluͤthe

» Denk ich , o goldne Zeit !

Da ſie mich einſt mit Guͤte

„ Umfing und Herzlichkeit .

» Wie lieblich und beſcheiden ,

Wie offen war ihr Blick !

» Hier bluͤhen neue Freuden ,

» Kehrt ſie nach Worms zuruͤck. « —

Da faſt bei jedem Schritte ,

Den ſie mit Gunther that ,

Sie auch mit ihrer Bitte

Hervor , halb klagend , trat ,

So ſprach er , um zu enden

Ihr Leid , das oft ihn ſtoͤrt:

Ich werde Boten ſenden

„ Es ſei dein Flehn erhoͤrt . « —

Nun ſcheint ſie ganz Entzuͤcken ,

Und ihre Stirn iſt licht ,

Als mit der Liebe Blicken

Sie ſchnell zum Gatten ſpricht :

» Gib mir , mein lieber Gunther ,

» Den Tag der Fahrt auch an ,

» Daß Gruͤße ich hinunter

» Der Freundin ſenden kann . « —

» Recht gern ; es ſollen dreißig

» Der beſten Ritter gehn . « —

Nun war Brunhilde fleißig ,

Sie reichlich zu verſehn .

Da zu der weiten Reiſe

Den Rittern Nichts gebrach ,

In ihrem Heldenkreiſe

Noch Koͤnig Gunther ſprach :

» Ihr Recken ſollet bringen

» Herrn Siegfried meinen Gruß ,

» Es ſoll ihm wohl gelingen ,
Was er dort ſchaffen muß .

Der Schweſter ſollt ihr ſagen ,

Fuͤr ſie noch immer gluͤhn

„ Die Herzen hier und ſchlagen ;

» Heil dauernd mag ihr bluͤhn !
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» Es ſoll der Freund nicht waͤhnen ,

„ Daß er vergeſſen ſei ,

Denn heiß iſt unſer Sehnen

Und jeden Morgen neu ;
Und vor der Sonnenwende

Komm ' mit der Schweſter er ,

„ Gern folgend unſrer Sende ,

Zu Waffenſpielen her .

»Sollt ' auch der Herr noch walten ,

Der greiſe Siegemund ,
Dem wuͤrdigſten der Alten

» Thut meine Gruͤße kund . « —

Die Koͤniginnen ſandten

Auch Gruͤße viel ' dorthin

Und alle Anverwandten

Mit freundſchaftlichem Sinn .

Die edlen Mannen zogen
Von Worms voll Freude aus ,

Hin an des Meeres Wogen

Nach Nibelungenhaus ;
Denn an Norwegens Marke

Da war des Helden Sitz ,

Es herrſchte hier der Starke

Mit ſeines Auges Blitz .

Drei Wochen ziehn die Degen ,

Und kommen langſam an .

Es iſt von langen Wegen
Ermuͤdet jeder Mann ;

Doch iſt das Ziel errungen ,
Sie ſtehen an dem Thor ;

Die Nachricht iſt gedrungen

Schon zu des Helden Ohr .

» Ha , welch Geraͤuſch im Hofe !

„ Geh ' an das Fenſter hin ! «

So ſprach erſtaunt zur Zofe

Chriemhild , die Koͤnigin .

Die Zofe ging ; » kommt , ſehet ,
» Und freut euch ! « rief die Maid ,

» Wenn ihr euch noch verſtehet

» Auf der Burgunder Kleid . « —

Welch freudiges Erſchrecken

Die Koͤnigin empfand ,

Zu ſehn die edlen Recken

Aus ihrem Vaterland ;

Sie ſprach zum Koͤnig: » Kunde

Iſt mir vom Bruder nah ' ,

Sieh von der Helden Bunde

Den ſtarken Gere da ! « —
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» Der Bote ſei willkommen ! «

Rief Siegfried , fuͤhrt ihn ein ! « —

Da wurden aufgenommen
Die Helden von dem Rhein ;

Die Roſſe gut zu pflegen ,

Fuͤr Herberg , Kleid und Wehr

Zu ſorgen , ſieht man regen

Sich froh der Diener Heer .

Die Boten zu empfangen ,

Zeigt nun das Herrſcherpaar

Ein ſehnliches Verlangen ;

Da kam mit ſeiner Schaar

Der Markgraf ; und ſie baten ,

Sich auf dem Sitz zu ruhn ;

„ Nein, « ſprach er , » Herr , wir nahten ,

» Euch Botſchaft kund zu thun .

» Und das iſt meine Kunde ,

» Die ich euch bringen muß :

» Es bot mit treuem Munde

» Mein Herr euch ſeinen Gruß ;

» Euch gruͤßen froh Brunhilde

„ Und Gernot , Giſelher ,

» Und in des Rheins Gefilde

» Der Freunde noch vielmehr ,

» Und auch Frau Ute , denkend

» Der lieben Tochter gern ,

» Sich oft in Leid verſenkend ,

» Daß ihre Freundin fern . « —

Und Siegfried ſprach : » Die Freunde

» Gott lohn ' es , ſind mir treu !

„ Gern helf ' ich , zogen Feinde

„ Mit Heeresmacht herbei . « —

» Kein Feind kam , uns zu ſchaden ;

» Sich des Turniers zu freu ' n,
„ Mit eurer Gattin laden

Nach Worms die Herrn euch ein ;

» Es naht des Winters Ende ,

„ Der gute Koͤnig harrt

» Zur Zeit der Sonnenwende

» Auf eure Gegenwart . « —

Doch Siegfried ſprach , der Degen

„ Wohl war ich ſtets bedacht

Der Freundſchaft gut zu pflegen

» Mit der Burgunder Macht ;

» Doch ſind jetzt nicht die Tage ,

Auf Reiſen weit zu gehn ,
Es kann , was ich beklage ,

» Wohl ſchwerlich drum geſchehn . « —
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„ Es wuͤrde tief betruͤben

» Brunhilden euer Wort ,

» Sie freute ſich zu uͤben

» An euch das Gaſtrecht dort . « —

Chriemhilden aber duͤnkte

Die Botſchaft wahrlich gut ,

Und mit den Augen winkte

Sie Gere wieder Muth

Da kam zum Saal hernieder

Der Koͤnig Siegemund ;
„ Willkommen, « rief er bieder ,

» Ihr Recken von Burgund !

» Mit eurem Koͤnig einet

Uns feſter Freundſchaft Band ;

„ Nicht recht , daß ihr erſcheinet

So ſpaͤt im Niederland .

» Da ' s endlich doch geſchehen

„ Soll ' s euch , ihr Lieben , auch

„ Bei mir recht wohl ergehen

„ Nach niederlaͤnd ' ſchem Brauch . “

Die Ritter drob genoſſen

Der Tage neun im Braus ,

Drauf baten ſie entſchloſſen

Sich die Entſcheidung aus .

Sie bat , noch zu verweilen

Der niederlaͤnd ' ſche Held

Da Antwort zu ertheilen ,

Allein zu ſchwer ihm faͤllt ;

Drum in der Freunde Kreiſe

Mit ernſtem Angeſicht ,

Berathend ſeine Reiſe ,

Begann er mit Gewicht :

» Ob auch der Fuͤrſt vom Rheine

„ Mich freundlichſt bitten laͤßt,

» „ Daß ich vor ihm erſcheine

„ Zu einem Waffenfeſt ;

„ Ob mit der Sehnſucht Schmerzen

Auch harret auf ihr Kind

» Frau Ute , der vom Herzen

„ Die Zaͤhre taͤglich rinnt ;

» Ob mich der Freundſchaft Bande

» Auch feſſeln an den Herrn —

„ Doch liegen meine Lande

„ Von ſeinem Land zu fern ;

Wenn meine Dienſte wollte

„ Herr Gunther fuͤr den Krieg ,
„ Dann wahrlich ſchauen ſollte

» Er bald den frohſten Sieg .
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» Doch er will meine Thaten

» Nicht auf der blut ' gen Bahn ;
„ Drum , Freunde , helf ir rathDrum , Freunde , helft mir rathen ,
» Was waͤre wohlgethan ?

„ Entſchluß iſt bald zu faſſen ,
Die Boten harren fchon ;

Soll ich das Land verlaſſen

Und meiner Vaͤter Thron ? « —

Sie ſprachen : » Heil dem Freunde

» Der euch ſo hoch beehrt !

Dort ſchwiegen laͤngſt die Feinde ,

Gebannt durch euer Schwert .

Wir , eures Hauſes Streiter ,

Beſchuͤtzen euer Reich ,

» Und Tauſend als Begleiter

Gehorſam folgen euch . « —

Der Held im Silberhaare

Mit friſchem Juͤnglingsmuth ,
Der , trotz der Macht der Jahre ,

In ſeinem Buſen ruht ,

Sprach feurig : » Ich begleite ,

Mein lieber Siegfried , dich ,

Mit hundert Rittern reite

Zu Gunthers Feſt auch ich . « —

Und Siegfried hielt die Haͤnde

Des Vaters froh umfaßt :

„ Nun freu ' ich mich der Sende

» Und werde Gunthers Gaſt ;

» Es kann getroſt geſchehen ,
Das Land iſt gut bewahrt ;

»Geruͤſtet werd ' ich ſtehen

Am zwoͤlften Tag zur Fahrt . « —

Drauf bot er den Verwandten

Noch ſeinen Herzensgruß ;

Es reisten die Geſandten

Nun nach der Heimat Fluß ,

Und zogen fort in Gnaden

Und mit Geſchenk begluͤckt ;

Das Saumroß , ſchwer beladen ,

Ging langſam und gebuͤckt.

Nun in des Schloſſes Raͤumen

Thuͤrmt ſich Geraͤth gar viel ,

An Ruͤſtzeug , Saͤtteln , Zaͤumen ,

An Putz bei Feſt und Spiel ;

Und Allen wird gegeben ,
Dem Pferd und Dem Gewand ;

Ein reges Wanderleben

Durchdringt das Niederland .
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Vollendet hat die Laͤnge

Des Wegs der Graf und ſteigt

Vom Roß , als ſich die Menge
Der Freunde um ihn zeigt .
Hier ſoll er gleich ertheilen

jaft aus der Fern ;

Er ſchweigt ; man ſieht ihn eilen

Ins Schloß zu ſeinem Herrn .

d

Mit eines Juͤnglings Hitze

Erhob der Koͤnig ſchnell

Sich von dem goldnen Sitze ,
Sein Auge leuchtet hell :
„ Seid herzlich mir willkommen !

Raſch kehrtet ihr zuruͤck;
»Was habt ihr dort vernommen ?

War freundlich mir ſein Blick ? «

» Das glaubt mir , nimmer gluͤhte
Ein Freundesherz ſo heiß ;
» Sein Heldenauge ſpruͤhte ;

Ihr habt der Freunde Preis .
Er kommt ! Auch macht , euch ehrend ,
Und nach der Helden Art

» Sich zum Turnier bewehrend ,

Herr Siegmund mit die Fahrt . « —

»Erzaͤhlt mir von Chriemhilden, «

Hob nun die Koͤn' gin an :

»Zieht nach des Rheins Gefilden

» Sie auch mit ihrem Mann ?

Iſt ſie noch ſchoͤn, gern hoͤr' ich ' s ,

Und denkt ſie noch an mich ? « —

Entzuͤckt von euch , ſo ſchwoͤr' ich ' s ,

» Chriemhild kommt ſicherlich . « —

Nun ſandt ' auch Mutter Ute ;

Zu ihr trat Gere ein ;

» Iſt auch « , fraͤgt bang die Gute ,

» Geſund mein Toͤchterlein ?«

» Sie iſt ' s, und euer Sehnen

„ Uém ſie wird bald geſtillt . « —

Da ward von Freudenthraͤnen

Ihr Mutteraug erfuͤllt .

Die Boten laſſen prangen
Die Schaͤtze nun zur Schau ;

Die Guͤrtel , Demantſpangen
Betrachtet man genau ,
Und Jedes iſt ein Wunder ;

Es geben großes Lob

Die Helden der Burgunder
Dem reichen Siegfried drob
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Doch Hagen : » Der kann geben

Mit vollen Haͤnden leicht

„ Nie rinnt in ſeinem Leben

„ Des Goldes Quell ihm ſeicht

„ Den Hort der Nibelungen

Hat er in maͤcht' ger Hand ;

» Ha , waͤre der errungen ,

»Fuͤr der Burgunder Land ! « —

*

Er ging ; die Andern freuten

Sich Siegfrieds ſpaͤt und fruͤh,

Ihn aufzunehmen ſcheuten

Sie Arbeit nicht und Muͤh' .

Gelaufen ward , getragen ,
Geruht nicht Tag und Nacht ,

Und zu den frohen Tagen

Empfang bereit gemacht .

und Hunold , Sindold pflegen

Der Schenken pflichtbemuͤht ,

Wie Ortewin , der Degen ,

Das Truchſeßamt vollzieht

Die Speiſen und die Weine

Sind unter ihrer Hut ;

Es dankt der Fuͤrſt vom Rheine

Auch dieſen Edlen gut .

Ob Rumold auch der Mannen

Viel ' zaͤhlt, ein wuͤrd' ger Held ,

Er ordnet Toͤpf' und Pfannen

Die ganze Kuͤchenwelt ;

Er nennt das Heer der Speiſen

Den Koͤchen an dem Herd ;

Ha, nicht genug zu preiſen

Iſt ſolches Mannes Werth !

Vierzehntes Lied

Der Uibelungen Lahrt

wir laſſen ſie vollbringen ,
Was ihrem Feſte gilt ,

und wollen ſie beſingen

Die Koͤnigin Chriemhild ,

Wie ſie nach Worms gegangen
An ihres Siegfrieds Hand ,

Und wie ſie ward empfangen

In ihrem Vaterland .

Wer kann die Laſten nennen ,

Die jetzt das Saumroß trug ?
Die Zahl der Kleider kennen

Fuͤr dieſen Freudenzug ?
Man trauert nicht beim Scheiden ,

Froh reiſet jedes Herz ;

Doch nahe ſind die Leiden

Nah ' iſt der tiefſte Schmerz .

Es troͤſteten die Gatten

Mit frohem Wiederſehn

Das Soͤhnlein , das ſie hatten

In treuer Obhut ſtehn .
» Wie wird mich einſt begluͤcken

„ Der Eltern Wiederkehr ! «

Sprach oft er mit Entzuͤcken ;

Er ſchaute ſie nicht mehr .

Dort trabet froh von dannen

Feſt in dem Reiterſitz ,

Herr Siegmund vor den Mannen ,

Sein Blick ein Freudenblitz

Ach , huͤbe er die Decke

Der naͤchſten Zukunft auf ,

Es wendete der Recke

Zuruͤck des Roſſes Lauf !

Schon von der Grenze flogen

Nach Worms die Boten fort ,

Indeß die Freunde zogen
Gemach von Ort zu Ort ,

Und ihnen kam entgegen
Bald der Verwandten Schaar ;

Hoͤrt , wie der edle Degen

Ihr hoch willkommen war

Der Koͤnig hat bereitet

Den wuͤrdigſten Empfang ,

Sein Eifer wird geleitet
Von Freundſchaft und von Dank ;

Auch nicht die Schweſterliebe

Vergaß der edle Mann ,

Gefuͤhrt von dieſem Triebe

Zur Gattin er begann :

„ Wie dich , als du gekommen

» In dieſer Mauern Ring ,

» Die Schweſter aufgenommen ,

„ Die dir entgegenging

O moͤchteſt du empfangen

„ Die Frau des Siegfried ſo ! « —

» Das iſt auch mein Verlangen ,

Entgegnete ſie froh .
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